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Freitag den 2. Dezember 1842, 0 
Theater in Grünberg. ſmenswerthen Fleiß. — Wie wahrhaft Schönes ein 


Verein ſolcher Krafte zu leiſten vermag, davon gab 
Nach jahrelanger Unterbrechung Öffnet jetzt die uns die Aufführung des „Doctor Wespe“ eine Probe. — 
Kunſt uns wieder ihre Hallen zu langentbehrten Ge- Dieſes Luſtſpiel iſt noch ganz neu, erſt bei eini⸗ 
nuͤſſen, und mit freudigem Jubel begrüßen wir ihre gen Hofbuͤhnen zur Aufführung gekommen, und wir 
Unger, die berufen ſind, uns mit den Farben derſhaben der Direktion ganz beſonders dafür zu dans 
Wahrheit die Welt und das Leben in buntwechſeln- ken, aber es iſt auch ebenſo ſchoͤn, und reich an den 
den, bald heitern, bald ernſten Bildern, vor das ſergoͤtzlichſten Scenen. —Zuvoͤrderſt iſt es ganz deutſch, 
Auge, vor die Seele zu fuͤhren. — und berührt in ſeinem Verlauf faſt alle Intereſ⸗ 
Wir werden, ſoweit es die engen Spalten dieſes ſen, Verirrungen und Schwächen: unſerer neueſten 
Blattes geſtatten, von Zeit zu Zeit über das Ge-Gegenwart. — So ſehen wir den hohlen, feilen 
leiſtete nach Kraͤften berichten, und glauben dadurch Journalismus, die Geldariſtocratie, Anglomanie, 
gewiß den Wünſchen des Publikums ſowohl, als Emanzipationsſucht, Schriftſtellerinnenwuth u. ſ. w. 
denen der Darſteller zu begegnen. Das Publikum mit den treffendſten Farben geſchildert, von dem lie: 
moͤge hier entweder auf wirklich Schoͤnes aufmerkſam benswuͤrdigſten Spotte gegeißelt. — aber auch wie⸗ 
ſemacht werden, um es ſich bei etwaiger Wiederho- der verföhnend auf den rechten Weg geführt durch 
ung nicht entgehen zu laſſen, oder es freue ſich mit die Hand der Liebe und des durch Gefühl gelaͤuter⸗ 
1e der Erinnerung des Genoſſenen; — die A Verſtandes. — ö nom +0 gi 
pri er mögen ſich überzeugen, daß wir uns Mühe! Ausgezeichnet in jeder Hinſicht, bis auf die kleinſte 
aa ihre Beſtrebungen zu verſtehen und zu ver⸗ äußerliche Bewegung, war Doctor Wespe (Herr Stotz) 
füt und die uns mit Geiſt und Seele ach Ro und wir wünſchten genauer in die Nuͤangen ſei⸗ 
"en Bilder durch einige Federſtriche zu feſſeln, nes feinen Spiels eingehen zu dürfen. — 


um fie der undankbaren Fluͤchtigkeit des Moments, Ihm wuͤrdig zur Seite ſtand Maler Donau (Herr 
zu Ein ben. — Keller), deſſen Spiel ſich durch Wärme und Gefühl 
n 


ganz neues Perſonal (mit Ausnahme des ſehr vortheilhaft von feinem früheren unterſchied. 
Herr „Keller) tritt uns diesmal entgegen, und dür- Sehr befriedigt hat uns Herr Wellſtein (Guttmann), 
fen wir nach den erſten Vorſtellungen urtheilen, ein Mit achter Wahrheit, voll jugendlichen Feuers gab 
für eine ambulante Geſellſchaft ganz vorzügliches. —ſer den durch die Liebe wiedergebornen Jüngling, und 
Sie zaͤhlt einzelne wirkliche Talente (Herr Stotz, jedes Wort das er ſprach, war tief empfunden und 
Herr Guttmann z. B.) und neben dieſen viel ruͤh⸗ fern von jener falſchen Sentimentalitaͤt, in die die 
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Liebhaber auf den Brettern ſo leicht verfallen. — 
Da die Kunſt keine Etikette kennt, ſo werden die 
Damen wohl entſchuldigen, daß wir erſt jetzt ihrer 
gedenken. — Dem. Wittmann (Eliſabeth) war in 
Maͤnnerkleidern eine recht angenehme Erſcheinung. 
Schade, daß ſie es verſaͤumt hatte, bei ihrer Me: 0 
tamorphoſe für eine ebenfo geſchmackvolle Damenklei⸗ der den Wolff im Schafskleide, den modernen Tartuffe 
dung zu ſorgen, denn gleich ihrem Geliebten erwar- ſo vortrefflich ſpielte, daß nicht ein Wort darüber zu 
teten wir geſpannt dieſe Verwandlung, und fanden ſagen iſt, eben weil er feine Rolle ganz und gar 
uns dann etwas getaͤuſcht. — Madame Kaiſer (Thekla) ausfüllte. — Das Zuſammenſpiel war gerundet und 
und Madame Zitt (Theudelinde) führten ihre Rollen die Vorſtellung unſtreitig die gelungenſte der bis 
zur Zufriedenheit aus, nur ſtreifte die Letztere etwas jetzt gegebenen. — Möge bei einer Wiederholung 
mehr, als der Dichter es gewollt, an die Karikatur. das Publikum durch größere Theilnahme die Darſtel— 
Herr Grahl (Herr v. Zünndorf) that fein. Beſtes, ler für die gehabte Mühe entſchädigen! — 
und ebenſo trug Herr Kraft (Adam) und Herr Ro: 
ſenbaum (Chriſtoph) durch treffliche Charakterzeich⸗ 
nung zum Gelingen des Ganzen bei. Gerufen wurde Der Pfarrer von St. Agathe 
Niemand, vielleicht weil man fuͤrchtete in ein Wes⸗ .. us dem Anfange der nr 
peffneft zu ſtechen. — Eine Scene a Wenn franzöſiſchen Revolution 
Die Aufführung des Gutzkow'ſchen Drama's. „Wer⸗ i. J. 179g.) 
ner, oder Herz und Welt“ kann auf einer ſo klei⸗ GBeſchluß.) 
nen Bühne wohl ein Ereigniß genannt werden, und Er erwiderte, ein ſolches Opfer ſei einer gleis 
nur zu bedauern war, daß dieſes ſchoͤne Streben derſchen Liebe werth, und er hoffe ſeinen Kindern 
Direktion von Seiten des Publikums nicht durch bald zeigen zu koͤnnen, was er ſeinerſeits auch fuͤr 
zahlreichen Beſuch unterſtuͤtzt wurde. — fie zu thun im Stande wäre. — Drei Tage waren 
Dieſes Drama, deſſen gedankenreicher Dialog den unterdeß vergangen. Der Repraͤſentant, welcher 
wahren Dichter verräth, wurde von den Darſtellernſnach St. Agathe gekommen war, befand ſich in 
mit einer Begeiſterung geſpielt, die wir nicht inſſeinem Kabinette zu Niort, wo er eben eine gebeime 
ihren Kräften geglaubt haͤtten. — Herr Keller Conferenz mit den oͤffentlichen Anklaͤgern und den 
zeigte uns in Heinrich von Jordan einen Mann, derſHenkersknechten hielt, um über die Mittel nachzu⸗ 
von der Krankheit unſerer Zeit, von dem Zwieſpaltſdenken, wie man dem Volke einen neuen Schrecken 
zwiſchen Herz und Welt, tief ergriffen iſt, ein Zwie⸗ einfloͤßen, und es zu feiner Pflicht zurückfübren 
ſpalt, der nur durch die Aufopferung der reinſtenſkoͤnnte, da fuͤhrte man einen Greis mit kahlem 
Liebe gelöſt wird. — 5 und tiefgebeugtem Haupte herein, geſtuͤtzt auf einem 
Der Darſteller hat den Charakter verſtanden und Dornenſtocke, die Schuhe mit Staub bedeckt, und 
ihn mit vielem Fleiße und beſten Erfolge uns vor mit einem ärmlichen halbzerriſſenen Prieſtergewande 
geführt. — Madame Lobe, feine Gattin, bebielt auch bekleidet. Der Greis trat näher und ſprach: „Buͤr⸗ 
in den Scenen der heftigſten Erregung die edle Mäßi⸗ ger⸗Repräſentant, Ihr habt zu St. Agathe bekannt 
gung, die wan ig einer Dame ihrer Erziebung machen laſſen, daß 20,000 Fr. für denjenigen. bes 
erwartet. — Dem. Wittmann (Maria Winter), ſtimmt ſeien, welcher Euch den Kopf des Pfarrers 
zeigte auch Talent für das Tragiſche und einzelneſſenes Dorfes Überliefern würde, Ich bin bereit, den 
Momente gelangen ihr ganz vorzüglich, wenn auch beſtimmten Preis zu verdienen.“ — So ſehr der Volks⸗ 
manche Schoͤnheit der Sprache durch undeutliche Gau⸗repräſentant mit der Schlechtigkeit der Menſchen be⸗ 
menlaute verloren ging. — Mad. Zitt (Frau Schulz) kannt war, ſo erſtaunte er doch nicht wenig über 
zeigte, daß ſie ihre Rolle richtig aufgefaßt hatte. — den Antrag eines Mannes, deſſen Lebenstage ſich 
Doctor Fels (Hert Kraft) ſpielte den liebenswuͤrdi— ihrem Ende zuneigten. Prieſter, ſprach er, für eis 
gen gutmuͤthigen Hausarzt der alten Schule mit nen Mann Deines Alters und Standes machſt Du 
richtigem Geſchmack und ſein Sohn (H. Guttmann) mir einen Antrag, der mich in Erſtaunen ſetzen 
den Referendar, der die Studentenjahre noch nicht muß. — Nicht ſo ſehr, als Ihr glaubt! Nehmt ihr 


sergeffen, ebenfalls nicht ohne Talent. — Der Praͤ⸗ 
ident (Herr Grahl) war in jedem Worte der ahnen? 
sche Mann von Anſehn und Gewicht; nur halten un? 
eie Vornehmen ihre Hand nicht in der Weſte, wie 
die Vornehmen auf den Brettern es für gut finden. 
— Die Krone aber errang Herr Stotz (Aſſeſſor Wolff). 
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den Antrag an? — Wer biſt Du, daß Du mir den]bis man ihn endlich auf einem Wagen, und von 
Kopf Deines Mitbruders verkaufen willſt? — Was Soldaten escortirt, ankommen ſah. Alt und Jung 
kann Euch daran liegen, wofern ich nur mein Ver- draͤngte ſich berbei, man hob ihn von dem Wagen, 
ſprechen erfülle? Ich frage noch einmal, ob Ihr mei- und umringte und uͤberhaͤufte ihn mit Fragen, man 
nen Antrag annehmt? — Ich nehme ihn an, aberſkuͤßte feine Hände und den Saum ſeines Gewan⸗ 
das vergoſſene Blut moͤge uͤber Dich kommen! — des. Nach den erſten Begrußungen nahm der Pfar⸗ 
s ſei, und Ihr zahlt mir die verſprochene Summerer das Wort, und redete alſo: „Ihr war't unzufrie⸗ 
aus? — Du ſollſt ſie erhalten. — Koͤnnet Ihr nicht den mit mir, meine lieben Kinder, und dachtet viel⸗ 
noch etwas darauf legen? — Blutgieriger Greis, leicht, daß ich Euch ohne Abſchied und Dank verlaſſen 
ſindeſt Du Dich für Deine Schlechtigkeit nicht be- haͤtte, aber dem wor nicht fo. So verläßt man ſich 
zahlt genug? — Gut! Gut! wir wollen bei 20,000 f nicht, wenn man 50 Jahr hinter einander in Freund⸗ 
r. ſtehen bleiben. — Wann wirft Du Deinen Mannſſchaft gelebt, und Freud’ und Leid’ getheilt hat. 
ausliefern? — Noch iſt eins zu bemerken. Ihr mußt Ich hatte zu Niort ein Geſchäft abzumachen und da 
mir verſprechen, daß ich die empfangene Summe ſich fürchten mußte, daß Ihr meine kleine Reiſe da⸗ 
uz nach meinem Gefallen und wozu mich gutduͤnkt, hin nicht zugeben würdet, fo entfernte ich mich ohne 
verwenden darf. — Sobald Du Deine Belohnung Euer Vorwiſſen. Jetzt nun iſt mein Geſchaͤft nach 
empfangen haſt, iſt fie Dein Eigenthum, und Du Wunſch beendet, und ich komme wieder, um ein ver⸗ 
Fannft mit derselben ſchalten und walten, wie es trauliches Wort mit Euch ſprechen zu koͤnnen. Um 
ir gefallt. — Das weiß ich ganz wohl, babe aber mir, einem ſchwachen Greiſe, das Leben zu retten, 
doch meine Gründe, um gerade auf dieſen Punkt zu habt Ihr Alles aufgeopfert, Eure Wohnungen, Eure 
beftehen, _ So wenig ich Eure Gründe einſehe, ſo[Geraͤthſchaften, Eure ganze Habe. Es iſt meine 
gebe ich doch mein Ehrenwort darauf, daß Euch kei⸗ Pflicht, für dieſe Aufopferung Euch dankbar zu 
nerlei Schwierigkeiten gemacht werden ſollen, und ſein, ich bringe Euch die Mittel, den erlittenen Ver⸗ 
aß man Euch bei der Verwendung des Geldes nicht luſt wieder auszugleichen. In dieſer Brieftaſche hier 
Mören wird. — Es ſei denn! Ich bin ſelber der Pfarz| find 20,000 Fr., welcher der Maire, mein alter Freund 
rer von St. Agathe, und liefere mich hiemit in Gurelunter Euch vertheilen wird, nach Verhaͤltniß des 
Hände, gebt mir jetzt das verſprochene Geld! —Verluſtes, welchen Ihr erlitten habt. Fragt nicht, 
Ihr ſeid es! rief mit Verwunderung der Volförepräz|wie ich zu dieſem Gelde gekommenz dies iſt ein Ges 
ſentant. — Ich bin es! antwortete der Geiſtliche ru-ſheimniß, welches ſich (wenn Ihr es nicht ſchon ah: 
big. — Und wiſſt Ihr, welche Strafe auf Euch war- Inet) Euch ſpaͤter enthülen wird. Ich muß mit den 
tet, da Ihr dem Gtſetze verfallen ſeid? — Das weiß Maͤnnern, welche mich hierher gebracht haben, wieder 
ich, und Eure Drohungen ſiad uͤber fluͤſſig. Jetzt aber zurückkehren; aber wir werden uns gewißlich wieder— 
aßt mir die verſprochene Summe auszahlen, undſſehn, uͤber lang oder kurz. Die Zeit kann ich nicht 
mich uoch einmal in die Mitte meiner Pfarrkinderſgenau beſtimmen. Bleibt bis dahin, was Ihr immer 
nach St. Agathe bringen. — Was wollt Ihr dort an-]geweſen, ſeid arbeitſam, redlich und fromm, lebt 
angen? — Das werdet Ihr erfahren, ich habe meinſmit einander in Frieden, wie es guten Chriſten ges 
erſprechen erfüllt, erfüllt Ihr auch das Eurige. —ziemt; liebt Euch brüderlich, bleibt in der Furcht 
s ſoll geſchehen. — Der Volksrepräſentant ließſdes Herrn, und bewahrt das Andenken an Euren 
bierauf dem Geiſtlichen 20,000 Fr. in Aſſignaten aus⸗ſalten Pfarrer, den Ihr alle wiederſehn werdet an 
da der fie ſich in feine Brieftaſche ſteckte, undſeinem Orte der Ruhe, unberührt von den Stürmen 
ann den Wunſch wiederholte, nach den Trümmeruſdes Lebens! Knieet nieder, meine Kinder, auf daß 
ſeines verwüſteten, aber ſonſt ihm fo lieben Dorfesſich Euch meinen Segen gebe. — Bei dieſen Worten 
gefuhrt zu werden. fielen alle auf die Knie, und ſelbſt die hartherzigen 
Die Einwohner von St. Agathe waren durch das Krieger ſchloſſen ſich nicht aus. Der Greis hob 
Verſchwinden Ihres Seelſorgers in die groͤßte Unrube die Blicke gen Himmel, und richtete ſeinen Geiſt 
verſetzt worden. Als fie ihn am Morgen zum Früh- nach den Wohnungen der Seligen, er faltete dir 
gebet abrufen wollten, hatten fie die Hütte leer ge- Haͤnde und rief den Segen des Allmnaͤchtigen herniedee 
funden, welche man ihm in der Eile errichtet hatte. uͤber feine Freunde, fo wie über diejenigen, die ihn 
Lange ſuchte man überall nach dem Verſchwundenen, verfolgt hatten. Nach dem beendeten Gebete wen⸗ 
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dete er ſich in goͤttlicher Verklaͤrung zu den bewaff⸗ R : 

neten lan, die feine Escorte bildeten und ſprach 90 Mannichfaltiges. 

zu ihnen: „Meine Herren! ich ſtehe jetzt zu Dienſten!“ an hat gefunden, d t Ver 
Man ſetzte ihn wieder auf den Wagen, und fuhr ihn) bredseen, die in den Aae e 
nach Re zuruͤck; die ganze Gemeinde ſchloß ſich groͤßtentteils auf Lebenszeit eingekerkert ſind, mehr 
dem Zuge an. 4 


Er wurde dem Beile des Henfersals 4000 weder leſen 
990 g ee e wollte die 600 baben Unterricht 
erantwortlichkeit der Hinrichtung dieſes edlen Greiz] Vor Kurzen ſollte i i ; 
ſes nicht übernehmen, ſondern ſchickte ihn nach Nan⸗ graben werden, waͤhrend eee Mona 2 
tes, wo er 3 Monat fpäter in den Fluthen der Loire „de profundis“ an feinem Grabe ſang, erwachte er 
den Märtyrertod erduldete. — Das Dorf St. Agathe wieder. Dieſes Ereigniß wird nun Anlaß zu einem 
wurde niemals wieder erbaut; die Familien, die es ſonderbaren Prozeß geben. Der Scheintodte will 
bewohnt hatten, und die lange Zeit uͤber den Tod nämlich dem Pfarrer die Begraͤbnißkoſten nicht zah⸗ 
ihres Pfarrers in Ungewißheit blieben, wurden zers len, weil er ja nicht begraben worden ſei, der Pfar⸗ 
ſtreut, und ließen ſich ſpaͤter in benachbarten Gemein- rer hingegen ſagt: es ſei ſchon Alles in Bereitſchaft 


noch ſchreiben koͤnnen, kaum 
genoſſen. 


den nieder. Heutigen Tages furcht die Pflugſchaarſgeweſen und daß die Beerdigung nicht ſtatt den 
jene Gefilde, wo fie einſt in frommer Andacht ver-ſei nicht feine Schuld. An Na aeſunden, 


eint mit ihrem würdigen Pfarrer zu Gott beteten, 
und wo ihre Voreltern in Frieden unter der Erde ruhen. 


Eile und weile. 


(Bon Fr. Nückert.) 


Sagt mir, wo man finden kann 
Einen Stundenfluͤgler, 

Und dazu den Gegenmann, 
Einen Stundenzuͤgler! 

Daß die Stunden zuͤgle mir 
Der, wenn ſie enteilen, 
Daß die Stunden fluͤgle mir 
Der, wenn ſie verweilen! 

Zügle du, daß nicht die Luft 
Mir im Flug entſchwinde! 
Flügle du, daß nicht die Bruſt 
Traͤger Gram umwinde! 

Leiſ' im Winter mir heran 
Fluͤgle du die Roſe; 

Leg' ihr doch den Zuͤgel an, 
Nachtigallgekoſe! 
n ich bei der Liebſten bin, 
es du die Stunden; 
Und verlang' ich zu ihr hin, 
Fluͤgle die Sekunden! 
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Ein Arzt hat auf mikroskopiſchem Wege entdeckt, 
daß die Schwaͤmmchen leine bekannte Halskrankheit) 
eine Anhaͤufung von vegetabiliſchen Gewächſen find, 
die zum Geſchlecht der kryptogamiſchen Pflanzen ge⸗ 
hoͤren. Wer haͤtte daran gedacht, daß ſich in der 
Mundhoͤhle und im Verdauungskanal ſo verderbliche 
Schmarotzerpflanzen anſetzen, welche einen vollſtaͤn⸗ 
digen und hoͤchſt wunderbaren Bau haben ſollen. 
Vor einiger Zeit kam ein weſlindiſcher Neger 

nach England, der ſich über den Bienenfleiß, die 
rege Thätigkeit und das emſige Thun und Treiben, 
das er überall wahrnahm, nicht genug wundern 
konnte. „Ihr machen,“ aͤußerte er gegen einen Eng⸗ 
länder in ſeinen Jargon, „Feuer arbeiten, Waſſer 
arbeiten, Rauch arbeiten, Wind arbeiten, alles und 


jedes arbeiten, Schwein allein nicht braucht arbeiten, 


Schweig allein der einzige Gentleman in Enge 
land iſt!“ — 

„Auf dem Rücken des Ohio in Nordamerika 
macht eine Glashütte während ihrer beſtaͤndigen Thä⸗ 
tigkeit zugleich auch anſehnliche Geſchaͤfte mit der 
fertigen Waare. Es wird namlich Tag und Nacht 
zum Glasſchmelzen und Blaſen verwendet und das 
bei ſtromaufwaͤrts und abwärts geſteuert, an jedem 
bequemen Punkte gelandet und abgeſetzt, wo ſich 
Käufer finden mögen, Zu dieſer Höhe hat ſich die 


Speculation bei uns freili e 
ſchwungen. freilich noch nicht emporge⸗ 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


